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DAS DIDAKTISCHE T H E A T E R  IN DER SCHULISCHEN ER ZI EH U N G  

Es ist die Aufgabe moderner und zeitnaher Erziehung, eine ganzheitliche P~dago- 
gik zu betreiben. Wissensbildung und Charakterbildung stellen sich ihr als Aufgabe. 
Eine 13berakzentuierung oder alleinige Betonung des einell oder anderen Aspekts 
geht all dem p~dagogischen Ziel kat' ezochen - Bildung der Pers6nlichkeit - vorbei 
oder wird ihm nicht volI gerecht. Die beiden groBen europ~ischen Schulmodelle, das 
Humboldtsche humanistische Gymnasium und das allgels~chsische College, sind, 
obgleich vom theoretischeI1 Ansatz her ganzheitlich angelegt, der Eillseitigkeit nicht 
entgangell. Das deutsche System hat eher die Wissellsbildung auf Kosten der 
Charakterbildung und das angels~ichsische die Charakterbildung zu Lasten des 
Wissenslliveaus betont  (Zenkovskij 1960). 

Ganzheitliche P~dagogik hat  den Wissens- und Geftihlsbereich des Menschen 
gleichermaBen zu f6rdern; sie ist der kognitiven wie der ethischen Bildung gleicher- 
maBen zugewandt (Zenkovskij 1935a), und zielt nicht nur  auf Wissensvermittlung, 
sondern auch auf schSpferisch-ktinstlerische und moralische Leistung ab. 

Damit  nehmen wir hier einen Leistungsbegriff an, der Leistung nicht mehr um 
ihrer selbst willen, sondern um des Mellschen willen intendiert, der nicht Leistungs- 
zwang ulld Leistungsllorm, sondern einen Akt freien Schaffens impliziert. Wahrhafte 
Leistung ist sch6pferisch, nur  in Freiheit vollziehbar. Alles aus Zwang ulld Norm 
erwachsene ist nicht Leistung, sonderll Produktion. Um zu solchen schSpferischen 
Leistungen zu ftihren und dem zur Produktion degenerierten Leistungszwang ent- 
gegenzuwirken, der alle kreativen Impulse ert5tet, muB die P/idagogik, wie wir 
immer betont  haben, eine ausgearbeitete allthropologische Grundlage und geeignete 
Methoden entwickeln. Als eine solche Grundlage sehen wir mit  N.Berdjaev (1930, 
1952) die Erziehung zur ~Freiheit und zum schSpferischen Tun, die Erziehung zum 
selbstt~tigen Handeln und zur bewuBt wahrgenommenen Verantwortung. 

Eine grundsXtzliche Anderung der europ/iischen Erziehungssysteme im Sinne 
dieser Kollzeption w~re notwendig und wird sich vollziehen mtissen, als eine Ande- 
rung, die die Freiheit und schSpferische Selbstt/itigkeit des Individuums im Auge hat ;  
denn nur ein solches ist in der Lage, gesellschaftliches BewuBtsein zu entwickeln 
und durch soziales Handeln gesellschaffliche Ver~nderungen zu bewirken. Diese 
Bewegung mul3, da sie nicht yon "oben", d.h. yon der Administration zu erwarten 
ist, yon "unten"  kommen, aus dem Engagement des einzelnen Piidagogen erwachsen. 
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Als eill Instrument,  diese Zielsetzung zu verwirklichen, sehen wir nebell dern 
Psychodrama ulld der Gruppelldynamik das "Didaktische Theater" all, wie es aus 
dem "Therapeutischell Theater" hervorgegallgell ist, das V. N. Iljille (1909) ira 
erstell Dezellllium dieses Jakrhunderts elltwickelt hat. Das didaktische Theater 
wurde scholl in dell zwallziger Jahrell voll B. Zellkovsldj all der p~dagogischen 
Hochschule zu Prag und sparer ill Paris prakfiziert. H. Petzold (1968) hat es 1967 
am deutschell Gymnasium yon Paris, I. Schmidt an deutschen ulld frallz6sischen 
Gyrnnasien und J. Sieper ill der Erwachseilellbildung verwalldt. Das Didaktische 
Theater geht gallZ bewul3t voI1 dem aus dem Moment improvisiertell "Stegreif- 
theater" bzw. Psychodrama ab, da ihm aus einer pAdagogischen Zielsetzullg eine 
gewisse disziplillAre Kompollente eigell ist. Es wird aus der Feststellullg, Analyse 
ulld Reflexioll voll SachbestXnden ulld Problemen als kreativer Akt eiller Gruppe 
geboren. 

Taucht z.B. in eiller Klasse ein Problem auf oder eine illteressallte Sachfrage oder 
eill Kollflikt, der nicht gel6st werden kanll, so wird er zun~Lchst gemeinschaftlich 
kollstatiert, darauf allalysiert und im KlassengesprAch durchdacht, wobei die freiell 
Einf~Llle eillzelller, die ins Gespr~ch geworfen werdell, aufgenommell ulld weiter ellt- 
wickelt werdell. Aus dieser Ideellsammluilg zurn Gegenstalld wird dalln gemeillsarn 
das Theaterstfick geschaffell. Die Klasse elltwirft einell Rahmell, verteilt Rollen, 
legt Szellen fest und bestirnmt, welche Kollstellatioll in ihllen realisiert werclell und 
welche Ziige die Darsteller verkSrpern sollell. 

Der kreative Prozel3 begillllt also mit  dem gerneinsamen Schaffen des Rahmell- 
stfickes. Durch dell Vorgang des Feststellells, AllalysierellS, Reflektierells und Um- 
setzells ill ein Stfick werden die sch6pferischell Kr~fte der Klasse cliszipliIliert. Hier 
ullterscheidet sich das"  Didaktische Theater" vom"Therapeutischell  Theater" etwa 
mit  Psychotikern und Zwallgsneurotikern, wo der Therapeut aufgrulld der Allarn- 
llese eill Rahmellstfick schreibt, das auf die Problematik der einzelllen Patieiltell 
zugeschllittei1 ist. Allerdings hat  auch scholl Iljine (1942) ill Gruppeil mit  llur gering- 
ffigig gest6rteI1 Patielltell gemeinsarn Stiicke erarbeiten lassell, die die anstehelldeI1 
Kollflikte zurn Gegellstalld hattell. 

Die Zahl der beteiligtell Sct!filer betr~gt optimal 15, rnaxirnM 20. Der Lehrer rnuB 
versuchell, Mle ill dell Prozel3 eillzubeziehen und zwar llicht dirigierelld, solldern 
dadurch, daI3 er der Klasse begreiflich rnacht, dal3 jeder eine Situation anders be- 
trachtet  ulld auffal~t, dal3 jeder Beitrag eill wesentlicher Beitrag ist, well es sich urn 
eine Arbeit der Klasse [i~r die Klasse halldelt, all der also jedes Klassellrnitglied 
beteiligt sein rnui3. 

Mangelncle Mitarbeit oder Ullf~Lhigkeit zur Beteiligullg werdell w~hrend der 
Gestaltullg des Stiickes beobachtet und ill das Stfick eillgearbeitet. Es ist fiir das 
therapeutische wie ffir das didaktische Theater charakteristisch, dal3 es llur eille 
Rahrnenhalldlullg festlegt, ill der der Gegellstand des Spiels oder das Problem urn- 
rissen, aber llicht v6Uig verfestigt dargestellt wird. Der sch6pferische ProzeB des 
gemeinsameI1 Erarbeitells, der ill der Festlegung des RahrnellS eille llotwendige und 
pAdagogisch wertvolle Disziplillierung erf~hrt, wfirde aufh6ren ulld erstarrell, wellll 
es zu einer detailliertell Fixierung k~me. Irn iibrigell wfirde dem Gegenstalld gegen- 
fiber ilicht ad~quat verfahrell, da die meistei1 Fragei1 ulld SachbestAllde so komplex 
sind, dab ihllell immer neue Gesichtspunkte abgewonnell werdell k61111en, und jede 
vorzeitige Fixierung eille unvertretbare Begrellzullg darstellell wfirde. Dieses Fak- 
turn zu elltdecken ist eill wesentliches Ereigllis ffir die an dem und mit  dem "Didak- 
t ischen Theater" arbeitende Klasse, eill Erkellntllis die zumeist w~hrelld der Auf- 
ffihrullg des Stfickes gewollnell wird. 
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Ist der Rahmen des Spiels erstellt - die einzelnen Vorschl~tge und erarbeiteten 
Ergebnisse werden yon Protokollftihrern aufgezeichnet - so werden die Gesamt- 
struktur, die Rollenzuweisungen und Ziele kurz wiederholt, so dab die Konzeption 
und der Verlauf den Teilnehmern gegenw~rtig sind und das Spiel beginnen kann. Die 
Erarbeitung des Rahmenwerkes n immt oft mehrere Unterrichtsstunden in Anspruch 
besonders, wenn die Klasse noch nicht gew6hnt ist, in disziplinierten kreativen 
Prozessen zu arbeiten, d.h. die spontanen Impulse im gemeinschaftlichen ]3emtihen 
einzuordnen und, wo angezeigt, ihm unterzuordnen. Ist aber das Verfahren bekannt  
und eingespielt, so kann, falls die Thematik nicht zu komplex ist, das Sttick in einer 
Stunde entworfen und begonnen werden. 

Der erzieherische Wert des Einleitungsteils in diesem Verfahren liegt nicht nur  in 
der F6rderung der Kooperationsf~higkeit, sondem in der Schulung, sch6pferische 
Impulse zu disziplinieren, sie sprachlich zu erfassen, pr~izise vorzutragen und der 
Diskussion auszusetzen, um sie aufgrund dieser gegebenenfalls zu modiiizieren. Der 
Wettbewerb der Ideen und ihre kritische ~berprtifung mit der gesamten Klasse regt 
iiberhaupt die IntensitAt sch6pferischer Prozesse an, die damit auf die spielerische 
Verwirklichung vorbereiten uncl ffir sie ein ausgezeichnetes "warm-up" bilden. 

Das Spiel selbst mul3 alle Anwesenden, die Lehrpersonen eingeschlossen, beteili- 
gen. Sind nicht genfigen Rollen vorhanden, so treten verschiedene Spieler in ein und 
derselben Rolle nacheinander auf, das heil3t, dab ein Teilnehmer, wenn er seinen 
Beitrag geleistet zu haben glaubt, abtr i t t  und seine Stelle von einem anderen einge- 
nommen wird, der glaubt, noch etwas zur Sache sagen zu k6nnen. 

Das Spiel ist also fortlaufend und nur an den bearbeiteten Rahmen gebunden. Das 
Agieren der Teilnehmer in den einzelnen Rollen abet ist keiner Beschr~inkung unter- 
worfen, sonclern es wircl cler freien Improvisation Rauln gegeben. Neben den diszipli- 
nierten sch6pferischen Impuls t r i t t  wieder der spontane, unreflektierte, aus dem 
emotionalen Zusammenhang des Augenblicks geborene. Er wird yon den Zuschau- 
enden, im Moment nicht aktiv im Spielgeschehen Stehenden registriert und yon den 
Protokollffihrern niedergeschrieben. 

Die pers6nliche Realisation wird yon der Gruppe und ffir die Gruppe festgehalten, 
um sp~iter ausgewertet zu werden. (Es empfiehlt sich die Verwendung eines Ton- 
bandes.). Die besondere Eigenheit des "Didaktischen Theaters" liegt darin, dab es 
individuelle Kreativit~it und kreative Gruppenprozesse miteinander verbindet. Die 
in der Rahmenhandlung erarbeiteten Strukturelemente des zu behandelnden Stoffes 
werden durch den spontan improvisierten Beitrag, den der einzelne Mitspieler in 
seiner Rolle bringt, erg~nzt, erweitert, modifiziert, aber zuweilen auch eingegrenzt. 

Gefal3te Konzeptionen werden auf diese Weise bestXndig subjektiv beleuchfet, 
pr~Lzisiert, aus anderen Perspektiven dargestellt und diese subjektiven ]3eitr~Lge 
werden wieder in den Gruppenprozel3 integriert, wenn die l~ahmenszene beendet ist 
und besprochen wird (#edback). Dieses Gespr~Lch besehr~nkt sich aber nicht nur  auf 
eine Evaluation des Geschehens im Sinne einer Prozel3analyse, sondern miindet 
wiederum in einen kreativen Gruppenprozel3 ein, in dem die erarbeiteten Gescheh- 
nisse und die konstatierten Fragestellungen und  Probleme in das Stiick eingearbeitet 
werden und damit  das Sttick im Laufe mehrerer Spielphasen g~Lnzlich umgewandelt 
wird, und zwar dergestalt, da~ etwa in Randszenen auftauchenden Problemen nach- 
gegangen wird. 

Das Spiel wird also in Richtung der Randszenen entfaltet. Das "Didaktische 
Theater" wird damit  zum Permanenten Theater (thddtre permanent), das aus sich 
selbst immer wieder neue M6glichkeiten hervorbringt, n~imlich durch die im Rah- 
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menstiick auftauchenden spontanen t3eitritge der Teilnehmer. Diese Beitr~ge er- 
fahren dadurch, dab sie yon der Gruppe aufgegriffen, fiberdacht nnd in Rahmen- 
handlung neu iibersetzt werden, eine gewisse Objektivierung, die auch fiir das Indi- 
viduum yon Bedeutung ist. 

Im Verlanf einer Serie yon Rahmenszenen kann ein Problem, etwa das der Vorur- 
teile oder Autorit~t, der Partnerbeziehung oder der politischen Verantwortung aus 
den verschiedensten Perspektiven angegangen und dutch die unterschiedlichsten 
pers6nlichen Auffassungen bereichert werden, so dab die auf diese Weise in den 
Rahmenstiicken und Protokollen festgehaltenen Materialien die M6glichkeit zu einer 
genaueren Fixierung bieten. 

Die so entstehenden Stiicke haben wir als "Bilanzspiele" bezeichnet; denn sie 
fassen das Ergebnis, das aus dem l~ahmenstiick erwachsen ist, zusammen und zwar 
nicht, um das Problem als gel6st hinzustellen, sondern die Sicht des Problems durch 
die Klasse zu einem bestimmten Zeitpunkt zu dokumentieren. Das Thema kann 
dann zu einem sp~Lteren Zeitpunkt wieder aufgegriffen werden, wobei das literarisch 
fixierte "Bilanzspiel" als Ausgangsbasis genommen werden kann. Derartige Bilan- 
zen zu ziehen erweist sick vom pSdagogisch-didaktischen Standpunkt  aus als un- 
bedingt notwendig. Das "Didaktische Theater"  als thdatre permanent erschlieBt 
immer neue Fragestellungen. Ein Bereich geht in den anderen riber. Die "Bilanz- 
spiele" sind also Z~suren, die zwischen der Bearbeitung zweier Themenkreise stehen. 
Dutch ihre detaillierte Ausarbeitung schulen sie die FXhigkeit, einen gr613eren 
Kontext  zu sehen und synthetisch zusammenzufassen. 

Je nach Alter der Schiiler geschieht dies als Deskription realer Zusammenh~inge 
oder auch durch Transkription auf eine andere Ebene: die des Symbols, der Ab- 
straktion, ausgedriickt in literarischen Sch6pfungen. Hier kommt eine neue Dimen- 
sion in das didaktische Theater, die des Kiinstlerischen. Wird in der Grundschule 
und d er Gymnasialunterstufe das didaktische Theater als Darstellung yon Proble- 
men  im Reali t~tskontext verwandt, wie es beim Psychodrama der FMI ist, so 
k6nnen in der Gymnasialmittel- und -oberstufe sowie in der Arbeit mit Erwachsenen 
(Petzold, Iljine, Schmidt, 1972) dierealen Gegebenheiten, nachdem sie inden Rahmen- 
stricken aus den verschiedenen Perspektiven beleuchtet wurden, in Literatur und 
Theater umgeformt werden (Gording, 1971), wobei die Form sich der Gruppe als 
Aufgabe stellt. Das Stiick, das die vorhandenen Personen integriert und ihnen als 
Pers6nlichkeit Raum gibt - auch hier ist natiirlich die Improvisation nicht ausge- 
schlossen - wird das Stiick der Gruppe, yon ihr aus einem Realiti i tskontext konzi- 
piert, gestaltet und gespielt. 

Wit  sehen hier im iibrigen eine M6glichkeit ffir das Theater:  mit den Zuschauern 
gemeinsam ein Thema zu erarbeiten, es in ein Rahmenstiick zu fassen, zu spielen 
und aus der Auswertung des Spiels wieder zu weiterem Spiel zu linden: thdatre 
permanent. 

Zusammen]assung 
Das "didaktische Theater"  als Instrument  der Schulp~dagogik ist nicht nur dazu 

geeignet, aktuelle Konflikte ans dem Leben der Klasse oder pers6nliche Probleme 
einzelner Schiiler zu bearbeiten, sondern es kann zur Behandlung yon allgemeinen 
Fragestellungen und Sachbest~inden, die im Unterrichtsstoff auftauchen, verwendet 
werden. Durch die spielerische Aktualisierung des Stoffes ist es dann nicht nur 
stoffbezogen, sondern auch personen -und lebensbezogen. Damit  gewinnt es die 
M6glichkeit, fiir das Leben bedeutungsvoll zu werden und verbindet rationales 
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(kognitives) und affektives Lernen, indem ein Sachthema gleichsam experimentell  
bearbei tet  wird, wobei nicht nur fiber das Thema geredet, sondern mit  ibm gehandelt  
wird. Dadurch, dab das didaktische Theater  die pers6nliche Kreativit~it f6rdert und 
einsetzt, er6ffnet es zahllose Arbeitsm6glichkeiten, die dutch eine Disziplinierung 
der sch6pferischen Impulse in der Gruppenarbei t  sinnvoll ausgenutzt werden k6n- 
nen. Der sch6pferische ProzeI3 des Individuums als spontane Kreativit~it und der 
sch6pferische ProzeI3 der Gruppe als disziplinierte Kreativit~it werden in der Erar-  
beitung und im Spiel von Rahmensti icken koordiniert,  indem die aus Feststellung, 
Analyse und Reflexion des Problems erwachsene Szelle durch die freie Improvisat ion 
der in den einzelnen Rollen spielenden Teilnehmer erg~inzt oder pr~izisiert wird und 
neue Perspektiven gewinnt, die wiederum Material zu neuen Rahmenstficken her- 
geben. Es ents teht  so ein ununterbrochener, lebendiger Lernprozel3, ein thddtre 
permanent, in dem sich nicht nut  die EinzelpersSnlichkeit entfal ten kann, in dem 
nicht nur ein Klima kooperativer Gruppenarbei t  geschaffen wird, sondern ein 
wesentliches Erziehungsziel verdeut l icht  wird, das in unseren fehlkonzeptionierten 
Schulsystemen, die nur auf einen Schul- und AusbildungsabschluB hin erziehen, 2) 
- die Schiller werden ja  geradezu motiviert ,  ihre Bildung abzuschliessen - in ver- 
h~ingnisvoller Weise verdeckt ist:  

]:)as didaktische thddtre permanent macht  deutlich und erfahrbar, dab Bildung 
keinen Abschlul3 haben kann, dab Individuelle-, Gesellschaftliche- und Sachprobleme 
so komplex sind, dab sie best~ndig neu gesehen und t iberdacht werden und nur in 
der Kooperation yon individueller und in der Gemeinschaft disziplinierter Kreat ivi-  
t~it behandelt  werden k6nnen. 

Das didaktische thddtre permanent versteht  sich deshalb als grunds~itzlicher Bei- 
t rag zu dem einzig ver t re tbaren Bildungsziel: die Erkenntnis  zu vermitteln,  dab 
Bildung ein permanenter,  abschluBloser Prozel3 ist, der die akt ive lebenslange Teil- 
nahme jedes Individuums erfordert. 

HILARION PETZOLD, V. 1~. ILJINE, B. ZENKOVSKIJ t 
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Zusammenfassung: Das Didaktische Theater in der schulischen Erziehung 
In kompakter Form wird das aus dem "Therapeutischen Theater" (Iljine) für Schule und 
Erwachsenenbildung entwickelte "didaktische Theater" dargestellt. Klassen erstellen aufgrund 
von Diskussionen über thematische Materialien "Rahmenstücke", die als Grundlage von 
Improvisationen dienen und im Improvisieren Themen entfalten. So ergibt sich aus der Ko-
kreativität ein Stück aus dem anderen: théâtre permanent - ein unabschließbarer Lern- und 
Bildungsprozess. 
 
Schlüsselwörter: Didaktisches Theater, Ko-kreativität, dynamische Bildungsprozesse, 
unabschließbare Bildung, Integrative Agogik 
 
 
Summary: The Didactic Theatre in Schools  
In a concise description the "didactic theatre", developed from the "therapeutic theatre" (of 
Iljine) is presented. In discussions classes are developing from thematic material "frames" for play 
activities. They provide the basis for improvisations that are unfolding the themes through 
improvising.  In this process of co-creation one play emerges from the other: théâtre permanent - 
a never ending process of learning and education. 
 
Keywords: Didactic Theatre, co-creativity, dynamic educational processes, interminable 
education, Integrative Agoigics  
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